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1. Einführung

In der Provinz Obergermanien lagen mehrere 
waldreiche Mittelgebirge wie z. B. der Taunus, 
der Odenwald, der Pfälzer Wald, die Vogesen, 
der Schwarzwald und der Jura. Östlich des Limes 
grenzte der Spessart an.

Hinweise auf die Wälder am Mainlimes geben 
Weihaltäre an Silvanus und Diana aus Trennfurt, 
Obernburg und Seligenstadt sowie thematisch 
entsprechende Reliefdarstellungen1. So sind auf 
der Fassung eines Laufbrunnens aus Wörth ein 
Wassergott, der drei Zweige – vielleicht Efeu – hält, 
und ein Hirsch abgebildet. (Abb. 1). Auch stam-
men aus einer Obernburger Brunnenverfüllung 
des zweiten Drittels des 3. Jahrhunderts große 
Teile vom Skelett eines Rothirschs mit beiden 
Stangen eines Sechsender-Geweihs, die wahr-
scheinlich als Kultopfer im Schacht versenkt 
wurden2. Zwei Steindenkmäler mit Reliefs von 
Waldgottheiten gehören wohl zu Villae rusticae 
aus dem viereinhalb Kilometer westlich des Mains 
gelegenen Mömlingen (Abb. 2, 3). Die in nur we-
nigen Buchstaben erhaltene Inschrift auf dem 
Relief Abb. 3 könnte den Dargestellten entweder 
als Silvanus oder als den Gott des Odenwaldes be-
zeichnet haben3. Neben der Gottheit steht hier ein 
Eber als Begleittier. Der Gott hält in seiner Rechten 
eine Saufeder, in seiner Linken dicht unter dem 
Blatt eine langstielige Axt zur Arbeit im Wald, 
in seinem Gürtel steckt wohl ein Messer. Das 
Relief eines Waldgottes mit langstieliger Axt und 
Messer ist vom Donon in den Vogesen bekannt4. 
Auf einem Grabstein aus Waldfischbach wird der 
Verstorbene mit einem ähnlichen Exemplar ei-
ner Axt gezeigt. Die Deutung als Harzerbeil oder 
Amtsabzeichen ist nach diesen recht unspezifi-
schen Darstellungen von Blattäxten nicht beleg-

bar, ebenso wie die Abbildung einer Axt auf einem 
dem Waldfischbacher Grabrelief sehr ähnlichen 
Relief aus dem elsässischen Marlenheim kaum als 
Abbild eines Spezialwerkzeugs anzusehen ist5.

2. Limesnaher Waldbestand

Der natürliche Vegetationstypus in Odenwald 
und Spessart war wie in der Wetterau ein 
Buchenwald mit hohem Eichenanteil6. Unter den 
Holzkohlefragmenten aus dem Numeruskastell 
Hesselbach am Odenwaldlimes sind lediglich 
die Baumarten Eiche und Buche vertreten, und 
im Benefiziarier-Weihebezirk von Osterburken 
stellten Eichen 97 % der Bauhölzer7. Natürlich 
muss beachtet werden, dass es sich bei die-
sen Funden um eine vom Menschen bestimmte 
Selektion von Holzarten handelt, doch sind die 
Erhaltungsbedingungen von Eichenhölzern in 
Feuchtböden generell besser8.

Aus der Verfüllung des Vicusgrabens im Nor-
den von Obernburg aus dem letzten Viertel des 2. 
Jahrhunderts konnten 358 Fragmente, die wohl zu 
Schmiedeholzkohlen gehören, untersucht werden9 
(Abb. 5). Das Rohmaterial wurde vorwiegend aus 
Stämmen mit mehr als zehn Zentimetern Durch-
messer hergestellt (Abb. 4). An Holzarten sind ne-
ben wenigen Resten von Hainbuche und Hasel nur 
Buche und Eiche vertreten. Auch unter den Bau-
marten aus Befunden des 2. und 3. Jahrhunderts 
südwestlich neben der Obernburger Benefiziarier-
station dominieren Eiche und Buche aus den Wäl-
dern von Odenwald und Spessart. Der Nachweis 
der bachsaumbegleitenden Kennarten von Erle 
und Esche belegt außerdem Erlen-Eschen-Trau-
benkirschen-Wälder, zum Beispiel entlang der 
Mümling10 (Abb. 6).
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Zusammenfassung – Vom Mainlimes liegen insgesamt vier Weihaltäre von Holzfällerkommandos vor. Sie stammen aus den Jahren 
206, 207 und 214. Über den Verwendungszweck des Holzes oder Nutzungsformen des Waldes liefern die Inschriften leider keine Infor-
mationen. An die Göttin der Jagd, Diana, und an Waldgottheiten wie Silvanus geweihte Altäre sowie offenbar ein Kultopfer eines Hirsches 
unterstreichen das Bild einer von Waldbeständen geprägten Landschaft am Mainlimes zwischen den Mittelgebirgen Spessart und Oden-
wald. Nicht überraschend ist also, dass das Spektrum der Wildtierknochen aus dem Vicus des Kastells Obernburg neben Rothirsch, Reh 
und Wildschwein auch Wildkatze und Braunbär umfasst. Die Darstellung einer langstieligen Axt mit schmalem Blatt auf einem Relief aus 
dem unteren Mömlingtal im Hinterland des Mainlimes ist bemerkenswert. Eine ähnliche Axt ist auf einem Relief von der Heidelsburg bei 
Waldfischbach im Pfälzerwald zu sehen. Dass diese Äxte in einer ganz speziellen Art und Weise gebraucht wurden, ist bisher nicht zu 
belegen.
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Den größten Anteil an der Waldnutzung hatte 
neben der Waldweide und der Gewinnung von 
Brennholz der Einschlag von Stammholz11. Nach 
dem Fällen mit Axt oder Zugsäge und dem En-
tasten und Abtrennen der Kronen zersägte man 
die Stämme für den Transport in geeignete Stü-
cke und entrindete sie gegebenenfalls vor Ort. 
Gespalten, behauen oder weiter zersägt wurde in 
der Nähe des Verwendungsplatzes12. Die meisten 
Holzarten lassen sich in frischem, noch feuchtem 
Zustand leichter spalten. Die Hölzer vom Kohor-
tenkastell Saalburg waren fast durchgängig radial 
gespalten, und die Bohlen, Bretter und Schindeln 
aus Osterburken belegen die hohe Perfektion die-
ser Verarbeitungsart13. Die herausragende Bedeu-
tung der Spalttechnik in römischer Zeit zeigt sich 
ferner in zahlreichen Funden von Dechseln, Kei-
len und Spalteisen.

Noch bis ins 19. Jahrhundert wurde eine Säge-
technik praktiziert, bei der man den Stamm über 
einen dafür ausgehobenen Graben legte. Ein Ar-
beiter konnte so auf dem Werkstück, der andere 
in der Grube stehend die Säge führen. Zwischen 
Main- und Odenwaldlimes, etwa acht Kilometer 
westlich von Miltenberg, befindet sich auf einem 
bewaldeten Höhenrücken eine rechteckige Wall-
Graben-Anlage, die Ohrenbacher Schanze. Son-

dagen im Innern erbrachten Funde römischer 
Keramik des 2. Jahrhunderts14. Ein Graben teilt 
die Anlage in der Mitte. Dieser Graben wurde 
als Hinweis auf die Sägepraxis interpretiert, doch 
sprechen m. E. die exponierte, vom Limes ent-
fernte Lage und die Befestigung nicht für ein Sä-
gewerk; zudem setzt sich der Graben entlang der 
Innenwälle fort15. Nicht typisch römisch ist auch 
das Zangentor, und die waldwirtschaftliche Wei-
ternutzung in Mittelalter und Neuzeit ist nicht 
auszuschließen16.

Eine Trocknungslagerung des Holzes vor der 
weiteren Verwendung kann nicht unbedingt vo-
rausgesetzt werden17. Zum Transport wurden 
die Flusssysteme genutzt. Funde von Floßbalken 
und Inschriften geben uns Aufschluss über die 
Nutzung des Rheins, der Rhône und der Saône 
zum Verflößen von Holz in verschiedenen Bear-
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Abb. 1  Brunnenfassung aus Wörth (Wörth, Schifffahrts- und 
Schiffbaumuseum Inv. R 1985.1).

Abb. 2  Viergötterstein mit Waldgottheit aus Mömlingen 
(Aschaffenburg, Museen der Stadt Aschaffenburg, Leihgabe 

kath. Kirchengemeinde Mömlingen).
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beitungsstufen18. Eine Inschrift vom Genfer See 
nennt ratiarii, also Flößer19. Zwei zusammen in 
Mainz aufgefundene Eichenspaltbohlen aus dem 
ersten Drittel des 3. Jahrhunderts legen Bohlenflö-
ße nahe20. Wahrscheinlich stammen die in Xanten 
im Eichenpfahlrost unter der Stadtmauer verwen-
deten Stämme aus dem Maingebiet. Darauf deu-
tet der Vergleich zwischen den Jahrringkurven 
der Pfähle und der süddeutschen Eichenchrono-

logie hin21. Weil die natürliche Verbreitung der 
Tanne nur bis in den nördlichen Schwarzwald 
reichte, geben besonders Funde von Tannenholz 
Einblicke in den Holzvertrieb. Die Holzart wurde 
in nicht geringem Umfang nördlich des Schwarz-
walds verwendet; große Transportfässer sind im 
1. Jahrhundert fast ausschließlich aus Tannenholz 
hergestellt worden22.

Nicht selten waren Einheiten der Armee zur 
Holzbeschaffung eingesetzt. Ein Axtstempel aus 
Heidelberg, wohl zum Markieren von Stämmen 
im Wald, nennt die Cohors II Cyrenaica, die im 
Kastell Heidelberg-Neuenheim stationiert war23 
(Abb. 7). Die Inschrift C I B auf der Bahn einer 
Axt aus einem der Brückenpfeiler im Rhein bei 
Mainz mag eine Kohorte bezeichnen24 (Abb. 8). In 
den Jahren 206, 207, 212 und 214 stellten Soldaten 
der Mainzer Legion, die in die Kastelle Stockstadt, 
Obernburg und Trennfurt abgeordnet waren, vier 
Weihaltäre25. Die Legionäre dieser Vexillationen 
wurden als agentes in lignariis bezeichnet und sie 
beschafften Brenn- oder Bauholz im östlichen 
Odenwald und wohl auch im Spessart26. Die Er-
schließung von Rohstoffvorkommen außerhalb 
des Limes ist beispielsweise auch für den Kastell-
standort Marköbel am östlichen Wetteraulimes 
belegt. Dort versorgte man die Thermen mittels 
einer Leitung, die Wasser von jenseits des Limes 
heranführte, und nutzte ebenfalls die jenseitigen 
Buntsandstein- und Tonvorkommen27. Der Trup-
peneinsatz bei Marköbel mag der Gewinnung 
von Material für Baumaßnahmen gedient haben 
– vielleicht speziell für die Provinzhauptstadt 
Mainz –, das auf Schiffen oder Tannenholzflößen 
auf dem Main transportiert wurde28. Darauf weist 
der Fundort der beiden Obernburger Altäre hin: 
eine hochwasserfreie Mainterrasse über der Stel-
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Abb. 3  Relief des Silvanus oder der Gottheit des Odenwaldes 
aus Mömlingen (Aschaffenburg, Museen der Stadt 

Aschaffenburg, Leihgabe kath. Kirchengemeinde Mömlingen). 

Abb. 4  Eichenholzkohle mit Hiebspuren aus Obernburg, 
nördlicher Vicusgraben. 
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le, wo sich eine Furt befand29. Die Bedeutung des 
Mains als Verkehrsweg belegen die in fast jedem 
Kastellort am Mainlimes nachgewiesenen Benefi-
ziarier-Inschriften, fallweise mit deutlichem Be-
zug ihres Aufstellungsortes zum Fluss30 (Abb. 9). 
Hinweise auf die gut ausgebauten Häfen geben 
zwei über zehn und fünfzehn Meter lange Eichen-
balken der Stockstädter Kaianlage (Abb. 10, 11); 
siebzig Meter flussaufwärts davon liegt der Fund-

ort der Benefiziarier-Altäre. In Großkrotzenburg 
befindet sich der Weihbezirk unweit des nördli-
chen Brückenkopfes der römischen Mainbrücke31. 
Aus Mainz stammen drei Benefiziarier-Altäre, die 
ebenfalls Anfang des 3. Jahrhunderts Silvanus, 
Diana und dem Genius des Ortes geweiht wur-
den32. Funktionen der Benefiziarier könnten unter 
anderem in der Aufsicht über den Holztransport 
und in der Unterhaltung der Schiffbarkeit der in 
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Abb. 5  Diagramm des Holzartenspektrums aus Obernburg, nördlicher Vicusgraben.

Abb. 6  Diagramm des Holzartenspektrums aus Obernburg, Grabung Römerstraße 4–6.
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den Main entwässernden Flüsschen des Oden-
walds Gersprenz, Mömling und Mudau bestan-
den haben33.

Über die Auswirkungen des Holzeinschlags 
in Obergermanien finden sich unterschiedliche 
Sichtweisen. Häufig wird von großflächigen Ro-
dungen im Zusammenhang mit der Intensivie-
rung der Landwirtschaft ausgegangen34. Die 
Folgen wären starke Bodenerosion und Über-
flutungen gewesen, die sich schließlich sogar in 
der Bedrohung von Siedlungen äußern müssten, 
jedoch die Unterschiede im Landschaftsbild zwi-
schen vorrömischer und römischer Zeit waren 
wohl nicht sehr deutlich oder gehen nicht un-
mittelbar auf menschliche Aktivitäten zurück35. 
So belegen etwa Pollenprofile in der Wetterau, 
dass im Vergleich zur Latènezeit kein signifikan-
ter Rückgang der Bäume vorliegt. Während der 
römischen Kaiserzeit regenerierte sich dort sogar 
die Bewaldung, denn offenbar wurden margina-
le Nutzflächen der Eisenzeit, wie Weiden, aufge-
geben, und auf den bewirtschafteten Flächen ist 
der Ackerbau intensiviert worden36. Die jüngsten 
Hölzer von der Saalburg aus der Zeit zwischen 
220 und 240 stammen beispielsweise von mehr 
als dreihundertjährigen Eichen37. 

3. Ergebnis

Die an den Mainlimes angrenzenden Buchen-
Eichen-Wälder wurden zur Limeszeit offenbar 
intensiv genutzt. Besonders die Gewinnung von 
Bauholz war von nicht geringer Bedeutung. Vier 
Inschriften vom Anfang des 3. Jahrhunderts bele-
gen den Einschlag von Holz durch Vexillationen 
der 22. Legion aus Mainz. Das Holz konnte leicht 
auf dem Main transportiert werden. Die häufig 
nachgewiesenen Benefiziarier-Stationen dürften 
unter anderem bei der Überwachung des Flusses 
als Transportweg eine Rolle gespielt haben.

Wald- und Holznutzung in Obergermanien am Beispiel des Mainlimes

Abb. 7  Axt mit Markierstempel aus Heidelberg-Neuenheim (Heidelberg, Kurpfälzisches Museum Inv. 1990/1003).

Abb. 8  Axt mit Markierstempel aus dem Rhein bei Mainz (Mainz, 
ehemals Altertumsmuseum; verschollen).
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Abb. 9  Benefiziarierstationen (rot) am Obergermanischen Limes.
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Wald- und Holznutzung in Obergermanien am Beispiel des Mainlimes

Abb. 10  Zwei 15,85 bzw. 10,30 m lange Balken der Kaiwand 
des Kastells Stockstadt. Zeichnung ohne M.

Abb. 11  Zwei 15,85 bzw. 10,30 m lange Balken der Kaiwand des 
Kastells Stockstadt. Situationsfoto ohne M.
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